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Unftttltrjfctt VOLKE RBUND-

Î8 r t a n b

(SBier grauenuerba'nbe erheben öffentlich energfc

fdjen *protcft gegen bie in erfcbredenber SBeife

um ficb greifenbe Unfitte, bte grau im ^(afat,
im ©cbaufenfter, in ber SUuffra'.ion in entioü'r»

bigenber Gsntblûfjung unb fjerauêforbernben ©tel:

lungen barjufteUen. ©ie erblicten in biefer SJiifj-

adjtung ber etjrbaren grau einen Angriff auf

bie SBürbe ibreê ®efct)lecbteë, eine SSernicbtung

ibreê eriieberifdjen Sinfluffeê unb batum etmaê,

baê in t)of)em SJcafse bec Sßerrotjung unb @nt»

ftttlicbung unferer Sugenb unb unfcreê SBoiîeê

beitragt."!

Gcnblidj, enblid), enblid) gefdjiefjt ctroaê

jur Sefämpfung ber Unftttürijfeit. Gcê fjat

lange genug gebauert, bis man eö gemagt

fjat, öffentlirfj gegen bie Uttfittlidjfeit auf»

jutreten. Sîun aber ift cë gefdjefjen, nnb
ben nier fdjmeijcrifdjcn grauettbcreiiten,
bie eê in ben Sagen ber Saffa getan fjaben,

fei öffentfidj Tauf gefagt.

Gcë gefjt jum Seifpiel nidjt an, bafj ntan

anf einem Sfafai eine Tyvau jcidjnct, bie

bor aller Oeffentüdjfeit jeigt, bafj fie riclj»

tige Seine Ijat. Ilebcvlaffcu luir baë ben

lebenbigen Juanen, bie toeit ntefjr alë baë

Sfafat baju berufen finb, Sr°paganba für
bie Sdjöitfjcit bes loeibüdjeu ©efdjlecfjteS ju
madjen.

Tas Stafat fjat anbere Slitfgaben. Oes foll
toerben für Sdjufje, Strümpfe, ©ösdjeu,
SJcieber, ©alter bon Strüntpfeit unb uodj

peiulirijere Tinge.

Taê alleë fann man madjen, ofjne bafj

mau bie fogenannten Sdjöttfjciten einer

grau mit auf baë Slafat nimmt. Tic
aJîaler follen loieber lernen, praftifdj ju
arbeiten. Tie neue Sadjücfjfeit foff fie in»

fpirteren. SBaritiu fauu ntan nidjt ein Sia»
fat madjen, auf beut eiu Ijalbes Tu^eitb
Strümpfe an ber Seine fjängen? SJcufj benn

immer oerlodeub ein grauenbein babei

fein? llnb nun gar SJiiebercljen, (iontbiita»
tionen, Sruftfjalter etc.! (£s ift einfadj Per»

tuerfüdj, bafj ber getdjner imitier glaubt,
audj eine grau baju malen ju müffen.

Ueberfjaupt bie geidjner! Unb bie Miiuft
1er im grofjen Wanjeit! Sie finb es bod), bie

unê tagtäglidj aus bem Aionjept bringen.

ft\t eê nicfjt fdjon fdjlimm genug, toenn
ein Kaufmann ein gaujes Sdjaufenftev mit
Strtifeln füllt, bie eine anftänbige grau int»

mer nur fo trägt, bafj ntan fie ttidjt fiefjt?

(Genügt es benn toirflidj nicljt, bafj mau
itt ber Gêleftrifrijen feftftellen fauu, meldje

garbe ber Untermäfdjc bei unfern mobernen

grauen jetoeifeu gerabe mobern ift? Sötufj

man biefe btëfreten Tinge audj noclj in

Sdjanfenftern bett Süden ber SJiänncv

preisgeben? Tamit fic fidj ifjre fdjimt^igen
©ebanfen ju biefen fauberen Tiugeit madjen
fönnen!

Tiefe Sdjmeine! Tie SDcämter!

lleberfjaupt bie SBüfrijcgefdjäfte! SBaë

geben biefe ©djaufeuftev ber Sfjantafie füv
SJiögfidjfeiten! SBenn es nadj mir ginge,
müfjte man SBäfdje in ^ttfuitft nur nodj itt
abgefdj foffe neu [Räumen berfaufen, iu bie

fein Wann je Zutritt erfjält. llnb auë»

Nur im Weinrestaurant

HUNGARIA
Beate n gasse II » ZUricbl

trinkt man den edlen Tokayer und
feurigen Stierenblut. Inh.: Heiri Meier.

ftellen brftUdjt mau fo etmas ofjnefjin nicfjt.
Êê genügt, bafj man meifj, mo ein SBäfdje»

gefdjäft ift. Sdjon baë ift genug.

SBo finb bie fdjönen Reiten, ba man bic

SBäfdje nodj trug, toeil man ganj einfadj
ein bifjdjen roarm baben mollte! SBo man
uie batnit vecljuete, bafj etmas Pon biefem

$tttimften je bon einem SJiänttcrauge ge»

fefjen merben fönnte. SBo uodj bunter Sar»

djeut unb folibev Tvilliclj audj ben oer

möfjnteftcn Stufprüdjcu genügten.

Uttb Ijeute? SBenn man Ijeute bie grauen
SBäfdje einfaufen fiefjt, fönnte man benfen,

fte mödjten bamit auf bie Sßromenabe gefjen.

eis ift ja anefj beinafje fo. 2Ran fiefjt
ja mandjmal auf ber Strafje ober gar an
einem Sali fo loeiüg oon einer .Kleibung,
bafj man bafür uittfo mefjr bon ber SBäfdje

ober nidjt einmal biefe ftefjt.
Slber bas fann uns gleidj fein. Tie

grauen, bie fo etmas tragen, finb bermor»

fen genug, unb mir toiffen fdjon, mie mir
fie einjufcfjä^en fjaben.

Tesmegeu aber braudjt mau uni att»

ftänbige grauen nidjt anf Sdjritt unb Tritt
in Sdjaufeuftevu, ^ftuftratiorten unb burdj
Slafate jtt befdjimpfen.

©erabe bie ^üuftratiouen! Ta gibt eê fo

einen Stebelfpalter", mo man fein ©efjl
barauê macfjt, bafj bie grau fo ift, mie ntan

fie mandjmal auf bev Strafje, auf beut Salt
ober fonftroo feljen ntnfj.

Taë ift einfadj empörettb. ftä) merbe ben

Scebelfpalter niemefjr fefen unb nie mieber

fauffttt. SBenigftens nietjt öffetttlicfj, bamit

nicfjt irgenb jemanb glauben foll, idj fjabe

audj nur nodj baë geringfte ^ntereffe bafür.

ignorieren follte matt fo ettoaê, ganj
einfadj ignorieren, loie idj baê feit fafjren
madje. gaft alte bierjefjn Tage fefje tdj in

biefem berbammten SSfatte irgenb eine

^eicfjnuitg, bie mir im fjödjften Wrabe un»

fittlidj unb bcrberblidj fdjeint.
ftd) gefje aber baran einfadj borüber unb

ignoriere eê. ^dj fdjaue baë Slatt nicfjt

ntefjr an, unb menu man es mir oor bie

Siafe fjalten toürbe.

ftefy bin idj nur gefpannt, roaê fie ;tn

Scebelfpalter loieber ju bem Tfjema fagen

loerben, baë burdj unfere Oier tapfern

grauenoereine aufgemirbelt morben ift.

Slnnebäbi Siieneroägerü.

*

SBo folt idj fjin midj menben,
SBo finb icfj Slltruiften?
Sin äffen Gcdeu unb (Suben

Stofj tdj auf (sgoiften.

Ta rat iclj btr füv immer,
gür einen jeglidjen lag:
Sdjücfj ein bidj iu bein ^intntcr,
Todj brinnen ben Spiegel jerfdjlag!

$ani "IRuggli

Bahnhoff- Buffet
Inhaber: S. Scheidegger-Hauser

Erstklassig in BERN Kleine Säli
Küche und Keller Sitzungszimmer

Unsittlichkeit

Briand.

(Vier Frauenverbände erheben öffentlich energischen

Prolest gegen die in erschreckender Weise

um sich greifende Unsitte, die Frau im Plakat,

im Schaufenster, in der Jllustra'ion in

entwürdigender Entblößung und herausfordernden

Stellungen darzustellen. Sie erblicken in dieser Miß'
achtung der ehrbaren Frau einen Angriff auf

die Würde ihres Geschlechtes, eine Vernichtung

ihres erzieherischen Einflusses und darum etwas,

das in hohem Maße der Verrohung und Enl-
sittlichung unserer Jugend und unseres Boikes

beiträgt.',

Endlich, endlich, endlich geschieht etwas

zur Bekämpfung der Unsittlichkeit. Es hat

lange genug gedauert, bis man es gewagt
hat, öffentlich gegen die Unsittlichkeit
aufzutreten. Nun aber ist es geschehen, uud
den vier schweizerischen Frauenvereinen,
die es in den Tagen der Saffa getan haben,

sei öffentlich Tank gesagt.

Es geht zum Beispiel nicht an, daß man

auf einem Plakat eine Fran zeichnet, die

vvr aller Oeffentlichkeit zeigt, daß fie richtige

Beine hat. Ueberlassen wir das den

lebendigen Franen, die weit mehr als das

Plakat dazu berufen sind, Propaganda für
die Schönheit des weiblichen Geschlechtes zu

machen.

Tas Plakat hat andere Aufgaben. Es svll
werben für Schuhe, Strümpfe, Höschen,

Mieder, Halter vvn Ttrümpfeu und nvch

peinlichere Tinge.

Das alles kann man machen, ohne daß

man die sogenannte» Schönheiten einer

Frau mit auf das Plakat nimmt. Die
Maler sollen Ivieder lernen, praktisch zu
arbeiten. Die neue Sachlichkeit svll sie

inspirieren. Warum kauu man nicht ein Plakat

machen, auf dem ein halbes Dutzend

Strümpfe an der Leine hängen? Muß denn

immer verlockend ein Frauenbein dabei

sein? Und nun gar Miederchen, Comviua-
tionen, Brusthalter etc.! Es ist einfach

verwerflich, daß der Zeichner immer glaubt,
auch eine Frau dazu malen zu müssen.

Ueberhaupt die Zeichner! Und die Künstler

im großen Ganzcn! Sie sind es doch, die

uns tagtäglich aus dem Konzept bringen.

Ist es nicht schon schlimm genug, wenn
ein Kaufmann ein ganzes Schaufenster mit
Artikeln füllt, die eine anständige Frau
immer nur so trägt, daß man sie »icht sieht?

Genügt es denn wirklich nicht, daß man
in der Elektrischen feststellen kann, lvelche

Farbc der Unierwäsche bei nnsern invdernen

Frauen jeweilen gerade modern ist? Mnß
man diese diskreten Dinge auch noch in

Schaufenstern den Blicken der 'Männer
preisgeben? Damit fie sich ihre schmutzigen

Gedanken zu diesen sauberen Dingen machen

können!

Dicse Schweine! Die Männer!

Ueberhaupt die Wäschegeschäfte! Was
geben diese Schaufenster der Phantasie für
Möglichkeiten! Wenn es nach mir ginge,
müßte man Wäsche in Zuknnft nur nvch iu
abgeschlossenen Räumen verkaufen, in dic

kein Mann je Zutritt erhält. Und aus-

ke»tenx»sse II » ^ûriok l

ssurlgsr, Sìl«i-»r,dluì. Ind. i Neiri IVIeier.

stelle» braucht man so etwas ohnehin nicht.

Es genügt, daß man weiß, wo ein Wäschegeschäft

ist. Schvn das ist genug.

Wo sind dic schönen Zeiten, da man die

Wäsche noch trug, weil man ganz einfach

ein bißchen warm baben wollte! Wo man
nie damit rechnete, daß etwas vvn dicscm

Intimsten je von einem Männeraugc
gesehen werden köuute. Wo noch bnntcr Barchent

und solider Drillich auch deu ver
wöhntesteu Ansprüchen genügten.

Und heute? Wenn mau heutc die Fraucu
Wäsche einkaufen sieht, könnte man denken,

sie möchten damit auf dic Promenadc gehen.

Es ist ja auch beinahe so. Man sichl

ja manchmal auf der Slraße oder gar an
ciucm Ball so wenig von cincr Kleidung,
daß man dasür nmso mehr von der Wäsche

odcr nicht einmal diese sieht.

Abcr das kann nns gleich sein. Die
Franen, die so etivas tragen, sind verworfen

genug, uud lvir wisseu schvu, wic wir
sie einzuschätzcu haben.

Deswegen aber braucht man uns
anständige Frauen nicht auf Schritt und Tritt
in Schaufenstern, Illustrationen und durch

Plakate zu beschimpfen.

Gcrade die Illustrationen! Da gibt es so

einen Nebelspalter", wo man kein Hehl
daraus macht, daß die Frau so ist, wie mau
sie manchmal ans der Straße, ans dem Ball
vder sonstwo sehcn muß.

Das ist einfach empörend. Jch werde deu

Nebelspalter niemehr lesen und nie wieder
kauften. Wenigstens nicht öffentlich, damit

nicht irgend jemand glauben soll, ich habe

auch nur noch das geringste Interesse dafür.

Ignorieren svllte man sv etwas, ganz

einfach ignorieren, lvie ich das seit Jahren
mache. Fast allc vierzehn Tage sehe ich in
dicscm verdammten Blatte irgend eine

Zeichnung, die mir im höchsten Grade

unsittlich und verderblich scheint.

Jch gehe aber daran einfach vorüber und

ignoriere cs. Jch schaue das Blatt nicht

mehr an, und wenn man es mir vor die

Nase halten würde.
Jetzt bin ich nur gespannt, was sie nn

Nebelspalter Ivieder zu dem Thema sagen

werden, das durch unsere vier tapfern

Frauenvereine aufgewirbelt worden ist.

Annebäbi Nienewägerli.
-l-

Rat
Wo soll ich hin mich wenden,
Wo sind ich Altruisten?
An allen Ecken und Enden

Stoß ich auf Egoisten.

Da rat ich dir für immer,
Für einen jeglichen Tag:
Schließ ein dich in dein Zimmer,
Toch drinnen den Spiegel zerschlag!

Hans Muzzli

»ski,!,«» »»»»Ret
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